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496 Rezensionen
 Rita Schäfer: Migration und Neuanfang in Südafrika. Geschichte 
und Gegenwart von Einwanderung, Asyl und Wanderarbeit. 
Frankfurt a.M.: Brandes & Apsel 2019, 240 Seiten
Migration und Integration sind Themen von besonderer und aktueller Brisanz. Dies 
gilt auch für Länder, die im wissenschaftlichen Diskurs – jedenfalls in Europa – 
weniger Beachtung fi nden wie Südafrika, dessen Geschichte und aktuelle gesell-
schaftspolitische Situation maßgeblich von Einwanderung geprägt sind.
Rita Schäfer beschäftigt sich im vorliegenden Buch anhand von Literatur mit der 
Frage, wie „die oft beschworene Regenbogennation die vielschichtigen Veränderungen 
durch Migrationsdynamiken und daraus resultierende Integrationsaufgaben handhabt“ 
(18). Dabei ist es ihr ein besonderes Anliegen, nicht zu pauschalisieren, sondern den 
Begriff der „Migranten“ aufzubrechen und auf die spezifi schen Hintergründe und 
Herausforderungen einzelner Migrant*innengruppen unterschiedlicher Nationalitäten 
gesondert einzugehen.Dazu beschreibt sie detailliert die (historische) Entwicklung und 
die jeweiligen Kontexte von Einwanderungsbewegungen aus verschiedenen Ländern 
nach Südafrika. Sie spricht von der Politisierung der Einwanderung – meint damit die 
gesellschaftspolitische Konstruktion von Fremden und die soziale und legale Exklu-
sion einzelner Gruppen. Ihre Hypothese dabei ist, dass die große Komplexität und 
Heterogenität der Migrationsbewegungen und -erfahrungen der einzelnen Gruppen 
erfasst werden muss, um Herausforderungen bei der Integration und Exklusionserfah-
rungen von Migrant*innen in Südafrika verstehen und analysieren zu können. Dazu 
beschreibt die Autorin exemplarisch für die verschiedenen Gruppen von Migrant*innen 
verschiedene, die Migrationsprozesse in Herkunfts- und Aufnahmeländern beeinfl us-
sende Faktoren, etwa Gender, Generationenbeziehungen und soziale Gefüge, aber 
auch politische Kontexte, zum Beispiel die jeweiligen innenpolitischen Situationen, 
Zugangsmöglichkeiten zu Arbeitsmarkt, zu Bildung und zu Gesundheitssystemen.
In den ersten 4 Kapiteln erörtert sie die Besiedlungsprozesse ab dem 17. Jahr-
hundert und gibt damit Einblicke in die verschiedenen Lebensrealitäten der einwan-
dernden, weißen Bevölkerungsgruppen und ihren vornehmlich aus dem Großraum 
des Indischen Ozeans stammenden Sklaven. Sie behält ihren historischen Fokus bei 
der Beschreibung von Einwanderungsprozessen aus Indien bei und beschreibt hier 
unter anderem die gewaltfreie Selbstorganisation von Inder*innen in Südafrika wäh-
rend der Apartheid zu Zeiten Mahatma Gandhis. Ab dem 5. Kapitel, in dem sie die 
Hintergründe der Einwanderung aus China und Taiwan erörtert, geht sie auch auf die 
Lebensumstände dieser Migrant*innen nach Ende der Apartheid ein. In den folgenden 
Kapiteln erörtert sie die Kontexte von Wanderungsbewegungen aus Mosambik, 
Lesotho, Simbabwe, Somalia und der DR Kongo sowie die verbreitete Ausbeutung 
von Migrant*innen in südafrikanischen Minen, wobei sie sich klar auf die historische 
Aufarbeitung konzentriert, aber auch auf die gegenwärtige Situation, die Lebensum-
stände und zu meisternde Herausforderungen der beteiligten Akteur*innen eingeht.
Insgesamt richtet sich das Buch nicht nur an Studierende, sondern vor allem auch 
an historisch interessierte Wissenschaftler*innen aus dem Globalen Norden, die die 
Relevanz der Migrationsforschung zum und aus dem Globalen Süden erkannt haben.
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Dazu rezipiert es den Forschungsstand zu Migration und Flucht nach Südafrika und 
veranschaulicht ihn durch Fallbeispiele. Schäfer stellt den exemplarischen Charakter 
ihrer Darstellung heraus und betont, dass sie keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erhebt. Dies mag den zuweilen auftretenden Eindruck der Einseitigkeit der Darstellung 
erklären. Migrant*innen sieht sie vornehmlich in einer Opferrolle weiße, aber auch 
Schwarzen Südafrikaner*innen und den staatlichen Verwaltungsapparat hingegen 
weitgehend in einer Täterrolle; gelungene Integration erwähnt sie kaum. Dies mag 
für zahlreiche Lebensrealitäten von Migrant*innen in Südafrika zutreffen, lässt aber 
die Tatsache unberücksichtigt, dass „zehntausende afrikanische Immigrant/innen in 
Einklang mit ihren südafrikanischen Nachbar/innen (leben), von denen einige ihr 
Leben riskiert haben, um der Gewalt ein Ende zu setzen“ (Landau 2015).
Schäfers an und für sich starkes Argument, dass man Migrationserfahrungen im 
Detail verstehen muss, um Integrationsprozesse und diesbezügliche Herausforde-
rungen analysieren zu können, hätte durch eine einheitliche Kapitelstruktur und einen 
deutlicheren Bezug der einzelnen Unterpunkte zur Grundfrage nach der Bewältigung 
von Integration in Geschichte und Gegenwart noch klarer werden können. Auch 
eine genaue Beschreibung des Forschungsgegenstandes, namentlich des zugrunde 
gelegten Verständnisses von Integration und der für die Beschreibung der Integration 
einzelner Migrant*innengruppen zugrunde gelegten Indikatoren unterbleibt.
So werden wichtige Aspekte, zum Beispiel kritische interkulturelle Inter-
aktionskonstellationen und subjektive Integrationserfahrungen der einzelnen 
Migrant*innengruppen (z.B. bedingt durch religiöse, gesellschaftliche oder kulturelle 
Unterschiede), der Einfl uss sozialer Netzwerke (communities und Familienbezie-
hungen) auf Migrations- und Integrationsprozesse oder auch migrationspolitische 
Rahmenbedingungen nicht einheitlich in allen Kapiteln berücksichtigt. Obwohl dies 
sicherlich mit der Datenlage und der Tatsache zusammenhängt, dass das Buch eine 
Literaturstudie ist, ist es für Leser*innen schwer, die zweifelsfrei großen Mengen 
an bereitgestellten Informationen zu ordnen und zu erfassen.
Insgesamt ist das Buch aber ein wichtiger Beitrag dazu, den überholten euro- und 
amerikazentristischen Fokus in der Migrationsforschung aufzubrechen und Südafrika 
als eines der weltweit wichtigsten Zielländer von Migrationsbewegungen in den 
Mittelpunkt zu stellen. Dabei stellt es eine detaillierte Aufarbeitung der existierenden, 
wissenschaftlichen Arbeiten aus der Region zur Verfügung.
 Anna Rachlitz
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